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Beginn der polMchen Ssterierien
Berlin, 10. Avril. (Conti-Meld.) Wie wir erfahren, wird

der Erholungsurlaub , in den der Reichskanzler heute gefahren
ist, nur sehr kurz sein. Der Kanzler hat die Absicht, schon
am Dienstag nach Ostern wieder in Berlin zu sein. Den Ur¬
laub wird er ebenso wie Reichsminister Göbbels, der am Mitt¬
woch von Berlin abfährt , in Süddeutschland verbringen.
Reichsaußenministervon Neurath ist ebenfalls bereits von Ber¬
lin abgefahren. Auch Dr . Hngenberg wird über Ostern nicht
in der Reichshauptstadt sein. Vizekanzler von Papen und
Reichsminister Göring sind bekanntlich in Rom. Damit haben
gleich zu Beginn der Karwoche die politischen Osterferien be¬
gonnen. Es finden zwar noch interne Besprechungen über die
Arbeitslosenversicherung statt . Im übrigen sind aber vor
Ostern irgendwelche Entscheidungen nicht zu erwarten , auch
nicht in der Frage der Stellung der Statthalter.

Die Neuregelung des Anfgabenkreises des Vizekanzlers
wird ebenfalls dementsprechend erst nach Ostern erfolgen. In
politischen Kreisen spricht man davon, daß die Ausgaben der
Fortführung der Reichsreform und der Verwaltungsreform,
soweit sie über den Geschäftsbereich eines einzelnen Reichsmini¬
steriums hinausgreifen , beim Vizekanzler zusammengefaßt wer¬
den sollen. Es wird angenommen, daß er zu diesem Zweck
einen eigenen Beamtenstab erhalten wird. Ferner ist auch
davon die Rede, den Vizekanzler für die Vertretung Deutsch¬
lands auf internationalen Konferenzen in Zukunft in stärkerem
Maße zu verwenden.

Die Verhandlungen des Vizekanzlers in Rom
Eine neue katholische Partei und ein neues Konkordat?
Berlin , 10. April. (Conti-Meld.) lieber die Verhandlun¬

gen , die Vizekanzler von Papen in Rom führt , meldet der
„Völkische Beobachter", die Frage der künftigen Haltung der
Zentrumspartei gegenüber der Reichsregierung werde dabei
eine entscheidende Rolle spielen. Man glaube bereits zu wissen,
daß der Papst keineswegs Einwendungen gegen die Regierung
Hitler erheben werde; denn ihre Auffassung, daß zunächst in
einem Staate Ordnung herrschen müsse, entspreche durchaus
der des Christentums . Insbesondere werde der Vatikan dem
Kampf der Reichsregierung gegen den Kommunismus nicht die
geringsten Schwierigkeiten bereiten. Dem Vizekanzler werde
die Absicht zngeschrieben, in Deutschland eine neue katholische
Partei zu gründen , die ein nationalistisches Programm haben
solle. Der langjährige Nuntius in Berlin , Kardinal Pacelli,
werde der Gründung einer solchen Partei zweifellos zustimmen.
Dagegen werde in kirchlichen Kreisen vermutet , daß der Papst
von der Neugründung einer katholischen Partei wenig be¬
geistert sei. Außerdem werde dem Vizekanzler von Papen der
Wunsch nachgesagt, daß ein Konkordat zwischen Deutschland
und dem Heiligen Stuhl geschlossen werden solle, das in seinen
Grundzügen genau dem Konkordat entsprechen würde, das
gegenwärtig zwischen Italien und dem Vatikan bestehe. Bei
der heutigen Begegnung des Vizekanzlers mit dem italienischen

Regierungschef Mussolini sei vermutlich ausführlich über eiue
Reise des Reichskanzlers Hitler nach Rom gesprochen worden.
Man nehme vielfach an , daß Reichskanzler Hitler Ende April
in Rom eintreffen werde.

Vizekanzler von Patzen wurde Montag nachmittag von
Mussolini empfangen. Die Unterredung dauerte etwa eine
Stunde und hatte einen sehr herzlichen Charakter.

Vizekanzler von Papen hatte Montag vormittag mit Kar¬
dinalstaatssekretär Pacelli eine 118  ständige Unterredung.

Görings Gegenbesuch bei Balbo
Berlin, 9. April. Amtlich wird mitgeteilt: Reichsminister

und Reichskommissar für die Luftfahrt , Göring , hat heute
Sonntag nachmittag 4.15 Uhr vom Berliner Zentralflughafen
Tempelhof aus mit einem Flugzeug der Deutschen Lufthansa
die bereits angekündigte Romreise angetreten . In seiner Be¬
gleitung befinden sich Staatssekretär Milch, Hauptmann a. D.
Hörner und Hanptmann a. D. Bolle vom Reichskommissariat
für die Luftfahrt . Ferner nahmen der italienische Luftfahrt-
attachee in Berlin , Oberst Senzadenari , und der Präsident der
italienischen Handelskammer, Menzetti , an der Reise teil. Zum
Abflug hatten sich der italienische Botschafter Exzellenz Cerutti
und seine Herren und zahlreiche führende Persönlichkeiten
der deutschen Luftfahrt in Tempelhof eingefunden. '

Reichsminister Göring wird dem italienischen Luftfahrt¬
minister Balbo seinen Gegenbesuch abstatten. Außerdem sind
Besprechungen über die Ausgestaltung der deutsch-italienischen
Luftverkehrsbeziehnngen vorgesehen.

Das Flugzeug, das von Flugkapitän Banr geführt wird,
traf nach Inständigem Flug in München ein.

Die Ankunft Görings in Rom
WB . Rom, 10. Avril . Reichsminister Göring ist heute

mittag 13.40 Uhr nach kann: dreistündigem Flug , von München
kommend, in Rom eingetroffen. Göring , der während des ganzen
Fluges selbst am Steuer der dreimotorigen Junkersmaschine
saß, landete bei starkem Bodenwind nach einem eleganten Gleit¬
flug und Landnngsmanöver , das den Beifall des italienischen
Lnftfahrtministers Balbo fand.

Zur Begrüßung ans dem Flugplatz waren außer Balbo
und seinen Stabsoffizieren noch erschienen: Prinzessin Ma¬
falda, die Gemahlin des Prinzen von Hessen, der mit dem
Flugzeug nach Rom zurückkehrte, ferner der Chef des Proto¬
kolls, Gesandter Senni , Botschafter von Hassel in Begleitung
von Mitgliedern der beiden Botschafter, die hiesige Vertretung
der Lufthansa , Mitglieder der deutschen Kolonie und eine grö¬
ßere Anzahl in - und ausländischer Pressevertreter . Nach der
sehr herzlichen Begrüßung schritt Reichsministcr Göring in
Begleitung Balbos die Ehrenkompagnie ab und begab sich hier¬
auf mit dem Auto des Prinzen von Hessen, dessen Gast er wäh¬
rend seines römischen Aufenthalts ist, in dessen Villa.

Gegen eine GreueSmeldimg
WB . Berlin , 10. April . Die Zeitung „Socialdemokraten"

in Stockholm hat heute eine Veröffentlichung gebracht, derzu-
folge der Berliner Polizeipräsident an das preußische Ministe¬
rium des Innern berichtet habe, daß vom Tage des Reichs¬
tagsbrandes bis zum 25. März 247 Morde , und zwar 17 an
Nationalsozialisten und ihren Anhängern , 14 an Inden , 216
an kommunistischen und sozialdemokratischenArbeitern , Hand¬
werkern und Intellektuellen verübt worden seien. Diese Nach¬
richt ist völlig aus der Luft gegriffen und als eine böswillige
Greuelmeldung zu bezeichnen. Das Berliner Polizeipräsi¬
dium hat nichts derartiges berichtet und konnte es nicht be¬
richten, weil dafür auch nicht die geringsten Unterlagen vor¬
handen sind.

Gegenüber dieser und anderen irreführenden Meldungen
der ausländischen Presse muß festgestellt werden, daß seit der
Uebernahme der Regierung durch den Reichskanzler Adolf Hit-
kr und seit dem energischen Vorgehen gegen die kommunistische
Partei und ihre Hilss- und Nebenorganisationen in Deutsch¬
land eine wesentliche Beruhigung eingetreten ist. Wie die
amtliche Statistik , die fortlaufend veröffentlicht wird, beweisen
wird, haben die politischen Morde in Deutschland ganz erheb¬
lich abgenommen. Es kann schon jetzt gesagt werden, daß die
Zahl der Todesfälle anläßlich politischer Ausschreitungen für
den Monat März bei weitem nicht den zehnten Teil der an¬
gegebenen Zahlen erreichen wird.

»Revolutionüre Matznahmen¬
gegen Deutschnationale

Aus Dessau wird gemeldet: Der anhaltische Gauleiter der
Nationalsozialistischen Partei erläßt eine aufsehenerregende
Anordnung . Nach verschiedenen Meldungen seines Gaues , so
stellt er fest, wählen die Deutschnationalen sich mit den Sozial¬
demokraten gegenseitig in die Gemeindevorstände usw., um auf
diese Weise die Nationalsozialisten auszuschalten. Der Gau¬
leiter ersucht, örtlich die revolutionären Maßnahmen zu er¬
greifen, die geeignet seien, etwaige Verräter am Gedanken der
nationalen Revolution eines Besseren zu belehren.

Japan greift das alte China an
Brüskierung Rußlands

Vorgehen entlang der chinesischen Mauer
"Ein,  1v . April. Die japanische« Truppen entlang der

Großen Mauer haben Montag früh eine grotzangelegte Offen¬

sive begonnen, und zwar nach wochenlanger propagandistischer
Vorbereitung, die die Notwendigkeit eines Eindringens in das
eigentliche China feststellen sollte. Die Ziele dieses Vorgehens
sind einstweilen noch nicht bekannt, doch lassen Erklärungen,
die das Hauptguartier der Kwantungarmeeausgab, erkennen,
Saß man sich auf eine Begrenzung des Vorgehens nicht ein-«
lassen will.

Es ist infolgedessen schwer zu sagen, wohin die Offensive
auch in politischen Hinsicht führen wird. Gekämpft wird an
allen Fronten, von Jehol bis in die Gegend von Schanheikwan,
unter starkem Einsatz von Flugzeugen.
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WB . London,  10 . April . Reuter meldet aus Dairen:
Von den zuständigen mandschurischen Stellen ist ein Dekret
veröffentlicht worden, wonach Khingan Mandschukuo als fünfte
Provinz angeglicdert wird. Der direkte Handelsverkehr zwi¬
schen Europa und dem Fernen Osten ist unterbrochen. Die
Behörden Mandschukuos haben angeordnet, daß Mandschuli zu
isolieren sei, um auf diesem Wege Sowjetrußland die Kon¬
trolle über das Patzwesen, die Zollverwaltung und die übrigen
Grenzangelegenheitenzu nehmen. Die Anordnung, Sen Han¬
delsverkehr zu unterbrechen, wird aufrecht erhalten, bis Sow-
jetrutzland die Differenzen in einer Weise regelt, die Mand¬
schukuo befriedigt.

Nach Meldungen ans Charbin hat das offizielle japanische
Blatt „Charbin Times" die Verhaftung des geschäftsführenden
Direktors der Ostchinesischen Eisenbahn gefordert. Er wird
dafür verantwortlich gemacht, daß sich 102 Lokomotiven, etwa
4000 Güterwagen und 990 Personenwagen der ostchinesischen
Bahn in Rußland befänden. Die mandschurischen Behörden
haben von dem sowjetrussischen Generalkonsul die sofortige Zu¬
rückgabe dieses rollenden Materials gefordert.

In Politischen Kreisen Charbins wird die Meinung ver¬
treten , daß diese Differenzen entweder zu einem offenen Kon¬
flikt führen oder aber eine starke Einschränkung des sowjet¬
russischen Einflusses auf die ostchinestsche Bahn zeitigen
könnten.

WB . Charbin , 10. April . Die mandschurische Garnison
von Laoshaokou, 85 Meilen südlich von Charbin , soll gemeu¬
tert haben und jn nördlicher Richtung abmarschiert sein. Alle
der mandschurischen Regierung feindlichen Truppen , die die
Grenze der Sowjetunion überschritten haben, .sind nach einer
Mitteilung des Sowjetkonsuls in Pogranitschnaja , nach Chine-
stsch-Ost-Turkestan übergeführt worden.

Me Form des Dritten Reiches
Die Schaffung des Einheitsstaats — eine welthistorische

Leistung
Jn einem Sinne ist nun die nationale Revolution ganz

vollendet. Die Form des Dritten Reiches steht. Was jetzt die
Führer der Nation zur Neuordnung der Beziehungen zwischen
Reich und Ländern in die Wirklichkeit umsetzen, hat eine Be¬
deutung von übersäkularem Ausmaß . So war seit dem Beginn
der deutschen Geschichte die Idee der totalen Nation , als Ganz¬
heit und Einheit , noch niemals Tatsache, wie sie es von nun
ab sein wird . Man mutz bis zu Karl dem Großen zurück¬
greifen, um in der Geschichte auf deutschem Boden ein Reich
zu finden, das sich in der Weite der von der Zentralgewalt
ausgehenden Befugnisse mit dem neuen Deutschland vergleichen
ließe. Aber das Karolingische Reich war ein Imperium im
römischen Sinne , nicht ein Nationalstaat . Das Erste Reich hat
Otto der Große geschaffen. Doch konnte sich sein „römisches
Kaisertum deutscher Nation " ebenso wenig wie im Umfang
seiner Machtgeltung in der Weite der inneren Befugnisse mit
dem Reiche Karls messen. Das Erste Reich hat sich nur etwa
ein Jahrhundert als starke Grundlage für die abendländischen
Aufgaben und die deutschen Bedürfnisse einer in sich geschlos¬
senen Nation bewährt . Stämme und Hausmächte, die Karl
der Große niedergeworfen hatte, drängten sich immer stärker
in den Vordergrund . Das ganze Mittelalter verläuft in der
Richtung fortschreitender Dezentralisierung . Die Nachwirkun¬
gen von Reformation und Gegenreformation und schließlich
die Säkularisierung des Reichs führten im Jahre 1806 in die
Schatzkammer in Wien, wo seither die deutsche Kaiserkrone
ruhte.

Das zweite, 1871 in Versailles geschaffene Kaiserreich wird
vielleicht im späteren Urteil der Geschichte nur als ein Zwi¬
schenspiel auf dem Wege von 1806 nach 1933 erscheinen. Das
Bismarcksche Reich war bewußt kleindeutsch, es war nicht durch¬
drungen von jenem Willen zur Ganzheit und Einheit , aus
dem heraus die Führer des neuen Deutschland Form und
Inhalt des Dritten Reiches bestimmen. Zum ersten Mal seit
Karl dem Großen ist auf deutschem Boden alles weggeräumt,
was an Stammesherrschaft und Hausmacht erinnert . Daß der
Wille zur Erfüllung des ganzen deutschen Lebensraumes, zur
Einbeziehung der deutschen Brüder jenseits der Grenzen als
starke Leidenschaft hinter dem gewaltigen politischen Wurf
steht, der jetzt getan wurde, das findet schon darin seinen Aus¬
druck, daß unter der Führung eines geborenen Oesterreichers
dieses Werk vollendet wurde.

Die geschichtliche Leistung, die in diesen Tagen vollbracht
wird, ist so kühn und so groß, daß sie einem fast den Atem
raubt . Daß sie in einem so weitgreifenden Entschluß mit den
Traditionen eines Jahrtausends deutscher Geschichte so voll¬
kommen brechen würden, das haben die Sieger der nationalen
Revolution Wohl selbst vor einigen Monaten noch nicht ge¬
glaubt . Der revolutionäre Impuls , der in dieser Bewegung
und in ihren treibenden Kräften lebendig ist, war stärker als
ihnen selbst zum Bewußtsein gekommen sein mag.

Die Traditionen eines Jahrtausends — das wäre gefähr¬
lich und nicht ohne Bedenken, wenn es sich im Grunde nicht
nur um solche der äußeren Form handeln würde, die mehr
von Zufälligkeiten unserer geschichtlichen Entwicklung als von
biologischen Voraussetzungen des nationalstaatlichen Werdens
geschaffen wurden. Wenn jetzt erstmalig das Deutsche Reich
so organisiert wird, daß alle Souveränität und alle Macht
restlos in einer Hand vereinigt werden, so ist damit ja noch
keineswegs gesagt, daß mit der machtpolitischen Festigung der
Einheit die Pflege der landschaftlichen, stammesmäßigen Viel¬
heit ans kulturellem Gebiete zum Erlöschen gebracht werden
soll. Es werden natürlich im Zuge der Entwicklung noch Gren¬
zen fallen und Zusammenlegungen erfolgen müssen. Aber es
ist doch auch jetzt im wesentlichen an das Bestehende angeknüpft
worden. Daß die Reichsregierung sich den Notwendigkeiten
einer organischen Gliederung , der wir den kulturellen Reich¬
tum der Nation verdanken, nicht verschließt, ergibt sich schon
aus der Tatsache, daß die Länderregieruugen auch künftig durch
ihre Abstammung mit den Gebieten verbunden sein sollen,
deren Verwaltung ihnen übertragen wird. Die Statthalter
sind Bindeglieder zwischen dem Reich und den Ländern . Sie
erhalten für die Dauer ihrer Tätigkeit den Charakter von
Staatspräsidenten . Sie sind cs aber nicht, weil sie nicht von,
Organen des Landes, sondern vom Reich bestellt werden und
von dorther abberufen werden können. Die Parlamentsspie¬
lerei hört auf. Auch die Landesregierungen werden indirekt,
aber doch ausschließlich, vom Kanzler des Reiches bestellt und
abgesetzt. Im Grunde wird damit etwa der badische Minister¬
präsident in die gleiche Stellung gegenüber der Reichsregie¬
rung gebracht wie der Oberpräsident der Rheinlande. Der eine
ist über den badischen Statthalter , der andere über den Prmi-
ßischen in Abhängigkeit von der Rcichsregiernng gebracht.
Beide können nur noch als Beauftragte handeln. Andere selb¬
ständige, aus dem Willen des Landes hervorgehcnde Machtvoll¬
kommenheiten haben sie nicht mehr. ,

Es galt bisher als ein nirgendwo bestrittenes Dogma daß
Präfekt und Podesta des faschistischen Italien nicht ins Reich
gehörten. Jn der Ausdeutung dieses Dogmas hat man aber
meistens Form und Inhalt verwechselt. Der deutsche Statt¬
halter braucht durchaus nicht das vollkommene Gegenstück des
italienischen Präfekten zu werden. Mau denke nur an Sow-
jetrußland das mit vollkommener und schärfster Konzentration
der ganzen Macht doch einen geradezu extremen Föderalismus
auf 'kulturellem und stammlichem Gebiet vereint . Ob das in
Deutschland geschieht— und es muß gesehen — hängt von der
geistigen Haltung in der Handhabung des neuen politischen
Svstems ab. Man soll keine übertriebenen Besorgnisse davon
ableiteu. daß jetzt äußere Formen zerbrochen wurden , die seit
einem Jahrtausend der machtpolitischen Einheit des Reiches
gefährlich waren . Haben etwa auf preußischeen Gebiet nicht
Städte wie Frankfurt , Köln und Düsseldorf eine eigene künst¬
lerische und gesellschaftliche Kultur entwickeln können, die in
ihrer Eigenart derjenigen von Stutgtart , Karlsruhe, Weimar,



Lübeck und Königsberg durchaus an die Seite zu stellen rst.
Die vollkommene politische Gleichschaltung braucht das Eigen¬
leben der Stämme , mit deren Gebieten sich die Landesgrenzen
ja durchaus nicht decken, nicht zu stören. Sie konnte sogar,
weil sie alle Energien der Selbstverwaltungsorgane von der
Politik abwendet und in die kulturelle und soziale Richtung
konzentriert, neue Impulse Wecken.

Die neue Ordnung der Dinge läßt noch verfassungsrecht¬
liche und technische Fragen und Möglichkeiten offen. Eins aber
ist klar, das; es ein Zurück nicht mehr geben wnn Nach dem
Ringen eines Jahrtausends wurde der deutsche Einheitsstaat
geschaffen. Dr . W. Sch.

Arbeit oder VesAäMm« ?
In einem Vortrag , den Ministerialrat a. D. Professor

Richard Woldt in der Berliner Gesellschaft„Die Lupe" über
Technokrate hielt, erfuhr man als Ergebnis amerikanischer
technokratischer Berechnungen, daß in den Vereinigten Staaten
jeder Mensch nur zwischen dem 25. und -15. Lebensfahr und
täglich nur 2 Stunden 12 Minuten arbeiten würde. Ohne eine
solche Beschränkung wäre bei vollkommener Ausnutzung des
produktionstechnische,iApparates Uebererzeugung, wirtschaft¬
liches Durcheinander und Arbeitslosigkeit nicht zu vermeiden.
Prof . Woldt ist Sozialdemokrat, was uns nicht hindern kann,
uns mit seinen Gedanken und Anregungen auseinanderzusetzen.
Die Regierung der nationalen Revolution kann in ihrem Vier¬
jahresplan ebensowenig an den hier aufgeworfenen Problemen
Vorbeigehen wie die kommende Weltwirtschastskonferenz. Man
weiß, daß immer wieder als Radikalmittel gegen die Arbeits¬
losigkeit das Mittel der Arbeitsaufteilung empfohlen wurde.
Die Argumente, die von Industrie und Technik diesem Vor¬
schlag entgegengestellt wurden, richteten sich vor allem gegen
die Verteuerung der Produktion , die ans diesem Wege unver¬
meidlich sei. Es wäre natürlich theoretisch denkbar, daß auf
dem Wege von nationalen „Bestandsaufnahmen" und inter¬
nationalen Vereinbarungen ein Zustand herbeigeführt werden
könnte, bei dem die Möglichkeiten und Notwendigkeiten der
menschlichen Arbeit in ein gleichmäßiges Verhältnis zu dem
erforderlichen Produktionsumfang und zu dem technischen
Produktiousapparat gebracht würde. Es kann aber auch keinem
Zweifel unterliegen, daß dadurch die Menschen und die Völker
noch nicht glücklicher gemacht würden. Eine Weltanschauung,
die den Menschen allein vom Brot leben und die ihm die
Arbeit als ein notwendiges Uebel betrachten läßt, kann den
Einzelnen und die Nation nicht stärker machen. Sie vermag
Leben und Entwicklung nicht zu fördern. Man frage doch
einmal umher unter denjenigen Arbeitslosen, die seelisch gesund
geblieben sind, ob es ihnen auf den Lohn allein ankommt und
nicht auch ebensosehr auf das Gefühl, daß ein wesentlicher Teil
ihres Lebens ausgefüllt sein möchte in dem Bewußtsein, in
einer Gemeinschaft und für eine Gemeinschaft werktätig zu
sein. Es sind Fälle bekannt geworden, wo ein wiedereinge¬
stellter Arbeiter die Werkleitung flehentlich bat, doch auch seinen
Sohn oder seinen Schwiegersohn einzustellen, mit denen er
gern den ihm Anstehenden Lohn teilen wollte. Die Menschen
wollen nicht nur Brot , sie wollen Erfüllung ihres Daseins in
sinnvoller Werktätigkeit. Der Mensch, der wirtschaftlich schon
vielfach der Maschine erlegen ist, will ihr nicht auch noch see¬
lisch und sozial zum Opfer fallen. Zwischen den Ergebnissen
technokratischer Berechnung und dem Schaffensdrang, der dem
gesunden Menschen innewvhnt, muß ein schöpferischer Ausweg
gesucht werden. Spielende, unterhaltende und lernende Be¬
schäftigung kann nicht zum vollen Ausgleich werden für sinn¬
volle Arbeit, deren Wesen immer Kamps sein wird mit den
Tatsachen des Lebens. Nur im Kampf und in der Neber-
Windung vermag der Mensch seine Kräfte zu entwickeln. Das
Abarbeiten eines Pensums von 2 Stunden und 12 Minuten
wird diesen Zweck niemals erfüllen. Die schöpferische Aufgabe,
die hier gestellt ist, konnte auf dem Boden der materialistischen
Weltanschauung des Marxismus nicht gelöst werden. An ihr
wird sich der Nationalismus zu erproben haben.

Göring gegen Sondervorgehen des Stahlhelms
Der Stahlhelm , Landesverband Groß -Berlin , teilt mit:

Die für Sonntag vormittag vorgesehene feierliche Verpflich¬
tung der Beamten der Schutzpolizei, Kriminalpolizei und
Feuerwehr, die dem Stahlhelm beigetreten sind, findet auf
Wunsch des Reichsbeanftragten für das preußische Jnenmini-
steraum, Reichsminister Göring , nicht statt.

Keine eigenmächtigen Eingriffe in die innere«
Verhältnisse der Reichsfinanzverwattnug

WB . Berlin , 10. April . Es ist SA .- und SS .-Männern,
Mitgliedern der NSBO ., politischen Leitern und sonstigen An¬
gehörigen der NSDAP , untersagt, in die inneren Verhältnisse
der Reichsfinanzverwaltung (Landesfinanzämter, Finanzämter
usw.) selbständig einzugreifen, Absetzungen zu verlangen oder
selbst vorzunehmen und dergleichen.

Wird ein Eingriff für erforderlich gehalten, so ist das un¬
verzüglich dem Staatssekretär im Reichsfinanzministerium M.
d. R. Reinhardt , Berlin , Wilhelmplatz 1, Fernsprecher Flora
0015, mitzuteilen.

Auch die Beurlaubungen von Beamten der Reichsfinanz-
verwaltung zum Zwecke der vorübergehendenUebernahme eines
kommissarischen oder sonstigen politischen Amtes dürfen nur
im Einvernehmen mit Staatssekretär Reinhardt , M . d. R .,
beantragt werden.

Staatssekretär o. Bismarck beurlaubt
Wie der preußische Minister des Innern , Göring , mitteilt,

ist der bisherige Staatssekretär von Bismarck im preußischen
Ministerium des Innern , „zwecks anderer Verwendung" einst¬
weilen beurlaubt worden. ^

Das Ausscheiden des deutschnationalen Herrn v. Bismarck
aus seinem Amte, in das er von der nationalen Revolution
berufen worden war, kommt nicht überraschend. Wie erinner¬
lich, hat Staatssekretär von Bismarck vor vierzehn Tagen auf
einer öffentlichen Kundgebung des Kampfrings junger Deutsch-
nationaler in Berlin eine Rede gehalten, in der er sich zur
Erbmonarchie der Hohenzollern bekannte und erklärte, daß es
„verfluchte Pflicht und Schuldigkeit" sei, einen Staat des Got-
tesgnadentums wieder zu schaffen. Der Rundfunkbeauftragte
hatte die geplante Uebertragung der Rede noch rechtzeitig ver¬
hindert, weil die Aeußerungen von Bismarck zur Monarchie
im Gegensatz zur Reichsregierung stehen.

682 Kilometer in der Stunde
Neuer Flugweltrekord des Italieners Agello

WB. Desenzano, 10. April . Der italienische Fliegeroffi¬
zier Agello erreichte am Montag mit einem Spezialwasserflng-
zeug, wie es für den Schneider-Pokal-Wettbewerb verwendet
wurde, die fantastische Stundengeschwindigkeit von 682,403
Kilometer und stellte damit einen absoluten Schnelligkeits¬
weltrekord auf. Die bisherige Spitzenleistung hielt der Eng¬
länder Leutnant Steinforth , der beim letzten Schneider-Pokal-
Rennen am 2st. September 1931 in England 655 Stunden¬
kilometer erzielt hatte. Der Rekordflug Agellos wurde in
Desenzano, im südlichen Zipfel des Gardasees, auf einem vor¬
schriftsmäßigen Dreieckskurs nach den Bestimmungen des
Schneiderpokalwettbcwerbs ausgeführt . Agello durchflog fünf¬
mal den 3 Kilometer-Kurs und erreichte in der vierten Runde
mit 692,529 Stundenkilometern die größte Tcilgeschwindigkeit.

„Akron - 'Wack gefunden?
Washington, 10. April . Der amerikanische Schleppdampfer

„Sagamore " meldet, daß er in der Nähe des Barnegat -Feuer-
schiffes ein unter Wasser liegendes Wrack aufgcfunden habe,
bei dem es sich anscheinend um die Ueberreste des Marineluft¬
schiffes „Akron" handele. Das Wrack soll gehoben und zur
Untersuchung an Land geschleppt werden. Von anderen Schif¬
fen sind inzwischen weitere Gegenstände des verunglücktenLuft¬
schiffes, darunter das Logbuch, geborgen worden.

Der amerikanische Kreuzer „Portland " hat in der Nähe
der Unsallstelle die Leichen des Kommandanten der „Akron",
Mccord, und des Kapitänleutnants Berry aufgefischt. Der
Torpedoüootszerstörer „Tucker" hat die Leichen übernommen,
um sie nach Atlantic -City zu überführen.

/üus 81 sk» unä l.snü
(Wetterbericht .) Ueber dem Festland liegt ein schwa¬

ches Hochdruckgebiet, bei Island zeigt sich eine Depression die
aber bis jetzt keinen Einfluß zu gewinnen scheint. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist deshalb zu leichter Unbeständigkeit
neigendes, zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Dennach, 9. April . (Etwas über Eiereinfuhr .) Nach den
Feststellungeu der Grenzzollstellen sind in den Tagen vor In¬
krafttreten des neuen Eierzolles noch ungeheure Mengen von
Auslandseiern eingeführt worden. Diese mit dem Ursprungs¬
land rot gestempelten Eier werden jetzt gleichzeitig mit dem
großen Frühjahrsangebot deutscher Frischeier noch wochen-
ünd monatelang ans dem Markt erscheinen. Darum deutsche
Hausfrauen  meidet alle Auslandseier nnd kauft das voll¬
wertige deutsche Frischei,  ihr unterstützt damit die
deutsche Geflügelzucht,  welche unter der vergangenen
Regierung große Opfer gebracht hat . G. H.

Bor wichtigen Aenderuugen
der württ . Wirtschaftsverwaltuug

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Im Hinblick auf die Aufgaben, die der nationalen Regie¬

rung auf dem Gebiet der Wirtschafts- und Sozialpolitik er¬
wachsen, haben sich im Wirtschaftsministerium und in der Wrt-
schaftsverwaltuug verschiedene organisatorische nnd Personelle
Aenderungen ergeben. Im Wirtschaftsministerium wurden
die Fragen der Arbeitsbeschaffung in einem besonderen Refe¬
rat zusammeugefaßt, das in engster Verbindung mit dem Leiter
des Ministeriums bearbeitet wird. Als ehrenamtliche Refe¬
renten sind dem Ministerium der Bezirksführer für den Frei¬
willigen Arbeitsdienst als Landeskommissar und ein technischer
Fachmann als Berater eingegliedert.

Die Referate haben zum Teil ihre Berichterstatter gewech¬
selt. Es ist auch Vorsorge getroffen, daß die Ergebnisse der
Wirtschaftsstatistik, die die Grundlage jeder einschneidenden
wirtschaftlspolitischeu Maßnahme sein müssen, in enger Zu¬
sammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt ausgewertet
werden. Besonders hervorzuheben ist die Schaffung eines
neuen Referats für Revision und Organisation , das 5er Lei¬
tung des Wirtschaftsministeriums als geeignetes Instrument
der Wirtschaftspolitik dienen soll. Aufgabe dieses Referats ist
es, den Mängeln in der Geschäftsgebarung nnd im Aufbau
der württembergischen Wirtschaft nachzugehen und Schäden
von volkswirtschaftlicher Bedeutung aufzudecken und zu be¬
heben. Die Bekämpfung von Korruptionserscheinungen erfährt
in Zukunft nicht mehr dadurch eine Verschleppung, daß den
Gerichten keine zureichendenAufklärungsmittel zur Verfügung
stehen. Vorkommnisse dieser Art werden in Zukunft unmittel¬
bar van der für die Wirtschaftspolitik Verantwortlichen Stelle
der Staatsregierung aufgeklärt nnd bearbeitet . Soweit sich
neue gesetzliche Grundlagen für dieses Aufgabengebiet als not¬
wendig erweisen sollten, werden diese schnellstens geschaffen
werden.

Württemberg
Stammheim , OA. Calw, 10. April . Letzten Donnerstag

mußte der seit einigen Tagen erkrankte Bürgermeister Dirr,
MdL., noch nachts in die Klinik nach Tübingen verbracht wer¬
den. Dort wurde ein schweres Darmleiden festgestellt, das eine
Operation nötig machte. Bürgermeister Dirr wurde am Sams¬
tag operiert . Er überstand die sehr schwere Operation , doch ist
sein Zustand bedenklich. Eine zweite Opeation dürfte nötig
werden. Das schwere Geschick des allgemein hochgeschätzten und
immer hilfsbereiten Ortsvorstehers findet in der Gemeinde
herzliche Anteilnahme.

Nagold. (Selbsthilfe.) Zwei Zigeuner , die am Palmsonn¬
tag im Walddorfer Chansseehaus bis gegen Mitternacht zechten,
wurden , als ihnen weitere Getränke verweigert wurden, gegen
den Wirt aufdringlich. Die Nagolder Landjäger holten die
beiden Kerle, die bereits von einer Anzahl Walddorfer verfolgt
wurden , kurz vor Oberschwandorf ein und konnten nicht ver-
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Noch einmal wandte sie den Kopf zurück, erschrak, als sie
ihn nicht mehr erblickte und atmete auf, als sie ihn auf einem
Weidenstumpf sitzen sah. Er hatte die Arme zwischen den
Knien hängen und den Kopf über das Wasser geneigt. Ich
werde Wander nie so über alles lieben können, wie ihn, dachte
sie von einem Gefühl der Verzweiflung erfaßt.

Eine leise Stimme mahnte sie, zurückzulaufen, den Kopf
an seine Knie zu schmiegen und ihn zu trösten: „Es ist wieder
alles gut, mein Dieter! Ich komme ja doch nicht weg von
dir. Ich will, wenn es sein muß, auch das Kind um mich
dulden, weil es doch das deine ist Und ich will versuchen, es
zu lieben, wie ich dich liebe!"

Sie hielt bereits im Gehen mne. Da sah sie Doktor Wan¬
der mit Lenore vom Garten nach den Wiesen Herabkommen.

Die Minute reuevoller Selbsteinkehr war vorüber. Mit
fliegendem Haar und hastig atmenden Lungen stand sie gleich
darauf vor den beiden und ging mit ihnen nach dem Gute
zurück.

Nur zwei tiefrote Flecken auf den Wangen zeigten die ge¬
habte Erregung. * * . . Z --k

Die Möglichkeit einer längeren Abwesenheit von Recklin-
hauien, mit der Suse gerechnet hatte, war ihr vereitelt wor¬
den. Die Mutter wurde im Zeiträume von vierundzwanzig
Stunden von einer schweren Grippe befallen und lag fiebernd
zu Bett Gradnitz kam jeden Abend mit dem Wagen von

,°^ d înach herüber und konnte sich in der Sorge um die
geliebte Frau nicht genug tun,

Suie , die noch nie einen Kranken gepflegt hatte, fürchtete
Nlicksten, in denen sie mit der Fiebernden allein
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kunft zu geben Einmal nur war dessen Name erwähnt wor¬
den, da hatte L . junge Aerztin ein so undefinierbares Lächeln
um den Mund gehabt, daß Suse sich gründlich darüber ge¬
ärgert hatte. Wenn Lenore kam, würde sie schon etwas über
ihn erfahren.

Ihre Tage waren jetzt reichlich ausgefüllt . Was sonst die
Mutter erledigt hatte, verblieb ihr zu tun . Bald gab es über
dieses, bald über jenes Anordnungen zu treffen und einen
Entschluß zu lassen. Nie war es Malnow selbst, der zu
fragen kam, i mmer suchte er eine Mittelsperson , die ihm
ihre Antwort Überbringer) mußte.

Um so mehr erschrak sie, als es eines Abends an das
Arbeitszimmer der Mutter klopfte und Dieter Malnow im
Türrahmen erschien. Sie hob sich aus dem Stuhl und ging
ihm zwei Schritte entgegen.

„Ist etwas passiert, Dieter?"
„Nichts," sagte er ruhig. „Ich bin nur gekommen, um

meine Entlassung zu erbitten."
„Du bist krank?" Es war ihr unmöglich zu verhüten, daß

ihre Stimme zitterte. Sie hatte ihn seit zwei Wochen nicht
mehr gesehen und nun stand er vor ihr wie ein Schwind¬
süchtiger. Die Backenknochen sprangen vor. tiefblaue Rän - ,
der zogen sich unter den Augen hin, und in dem Schwarz der
Pupillen spielte ein phosphoreszentes Leuchten „Warum
willst du denn -- ich - " Sie war außerstande, fertig
zu sprechen. Mit fahrigen Händen zeigte sie nach dem Stuhl,
der neben ihrem Schreibtisch stand.

Er sah es gar nicht und hielt die Finger um die Krempe
«eines Hutes gelegt, „Ich wollte Sie nur bitten, Fräulein
von Recklinhausen, mein Ersuchen Ihrer Frau Mutter zu
unterbreiten . Ich selbst_ " - j

„Dieter!" unterbrach sie ihn verzweifelt, „Wir sind Loch
ganz m Frieden auseinandergegangen !"

„Gewiß, gnädiges Fräulein ! Ganz in Frieden . Sie haben
lemerzeit an meine Ehre appelliert, daß ich aus dem, was
einmal zwischen uns war, keinen Vorteil zu schlagen suche,
sie lehen, daß ich Ihren Wunsch bis ins Kleinste respektiere.
Wann darf ich hoffen, den Bescheid Ihrer Frau Mutter
übermittelt zu bekommen?"

„Die Mama wird sich fürchterlich ausregen!" sagte sie vor-
wurfsvoll , „Warum willst du nicht bleiben?" Sie biß sich
auf die Lippen und war ratlos , weil sie das „Du" nicht ver¬
meiden konnte. „Sobald die Mutter gesund ist, reise ich weg.
Dann bin ich dir aus den Augen."

„Das ist durchaus nicht nötig, gnädiges Fräulein . Es ist
auf der ganzen Welt üblich, daß da, wo sich Differenzen er¬
geben, immer der Knecht zu weichen hat, niemals der Herr !"

„Dieter, ich wußte nicht, daß du so maßlos grausam sei«
könntest." Das Weinen war ihr nahe, und gleichzeitig er¬
griff sie ein ungeheurer Zorn gegen ihn, der ihr alles ruhig«
Ueberlegen nahm , „Du darfst nicht glauben," nun hatte sie
wieder das „Du" gebraucht, „daß solch ein Posten, wie du ihn
hier innegehabt hast, einem jeden Tag auf dem Tablett daher¬
gebracht wird." Mein Gott, wie ich mich ausdrücke, dachte
sie entsetzt. Lenore würde sich zu Tode schämen, wenn sie es
hörte.

Da drang seine Stimme schon wieder in heiserem Ver¬
sagen zu ihr herüber : „Es wäre zuviel an Güte verschwendet,
wenn Sie sich um meine Zukunft sorgen wollten, gnädiges
Fräulein . Es wird wohl immer wieder jemand geben, der
einem Arbeitswilligen Unterschlupf gewährt , — Wenn
nicht — — Gott, schließlich ist das Leben noch lange nicht
das Kostbarste, das man zu verlieren hat "

„Dieter !" Der letzte Rest von Fassung drohte sie zu ver¬
lassen. „Du bist nur deshalb gekommen, mich quälen zu
können," weinte sie. „Dann geh' eben, wenn du glaubst,
daß es anderswo besser ist. Du wirst schon sehen, an wie¬
viele Türen du klopfen mußt , bis dir wieder sine Verwalter-
stelle angeboren wird."

„Ich bin auch hier nur Knecht gewesen!" entgegnete er
ruhig , „Und ich hoffe, gnädiges Fräulein , daß ich wenigstens
das Zeugnis ausgestellt bekomme, daß ich meine Pflicht ge¬
tan und das Menschenmöglichste geleistet habe,"

Ein dunkles Rot der Scham brannte auf ihren Wangen.
,Zch werde mit Mama sprechen. Wie lange kannst du — ^
können Sie noch bleiben?"

„Die vereinbarte Kündigungsfrist ist ein Vierteljahr.
Vielleicht legen Sie ein Wort für mich ein, daß die Zeit ge¬
kürzt wird," Er machte keine Miene, ihr zu Hilfe zu kommen,
als ihre Hand nach einem Halt suchte. „Gestatten Sie, das
ich mich jetzt empfehle. Den Bescheid der gnädigen Frau er¬
bitte ich mir durch Dettermann mitteilen lassen zu wollen. ---
Ich werde mir erlauben , mich von Frau von Recklinhaustn
vor meinem Weggange noch zu verabschieden"

„Von mir ist es wohl mH nötig !" .. .
„Wir haben uns bereits verabschiedet, gnädiges Frnmem,

Der gnädigen Frau meinen ergebensten Wunsch baldige
Genesung"

„Dieter !" . .
Er blieb unter der Türe stehen und sah unschlüssig naq

ihr zurück. Sie lehnte mit hängenden Armen und tranen-
überströmtem Gesicht am Schreibtisch und droht« ie>o«v
Augenblick in die Knie zu brechen.

(Fortsetzung folgt.)

-



-hindern, daß den Zigeunern eine ordentliche Tracht Prügelverabfolgt wurde.
Freudenstadt. (Diamantene Hochzeit.) Das seltene Festder Diamantenen Hochzeit feierten in Rüstigkeit und Geistes-rrische am Samstag Charles Wirth und seine Frau Elisabethaeb. Singer in New-Orleans . Der „Diamant -Hochzeiter" istaeboren in Friedrichstal als Sohn des Hnttenknechts („Schlak-kenschiebers") Matthäus Wirth (vom „Hof" stammend) am 29.März 1851. Er steht heute somit im Alter von 82 Jahren . ImJahre 1866 reiste Wirth mit einem Bruder , zwölf weitereniimgen Leuten und zwei jungen Mädchen ans Freudenstadtnach Amerika aus . Wirth ist in Amerika auch in schwerer

steit immer ein guter Schwabe, ein echter Deutscher geblieben,tzeine treue Anhänglichkeit an die Schwarzwcfldheimat hat er
auch durch namhafte Stiftungen zugunsten der Keplerschuleiind zu Unterstützungszweckenmehrfach bekundet.

Stuttgart . (Staatspräsident Murr besucht Hindenburg .)
Staatspräsident Murr fuhr Montag abend nach Berlin . Erwird heute Dienstag vormittag vom Reichspräsidenten empfan¬
gen werden. Der Empfang ist, wie der „NS .-Kurier " berichtet,
schon geraume Zeit festgelegt. Murr wird in seiner Eigen¬
schaft als Staatspräsident seinen Antrittsbesuch machen.

Stuttgart . (Kein Sonderkommissar fiir das Gewerkschasts-wescn.) Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der Leiterdes Württ . Wirtschaftsministerinms widmet seit seiner Amts¬übernahme allen mit dem Gewerkschaftsweseuzusammenhän¬
genden Fragen seine ganz besondere Aufmerksamkeit. Er siehtdeshalb davon ab, für das Gewerkschaftswesen einen besonderen
Kommissar zu bestellen; dagegen hat er den Leiter des Sozialen
Referats im Wirtschaftsministerium beauftragt , mit dem Leiterder NSBO . (NationalsozialistischeBetriebszellen -Organisation)in allen Gewerkschaftsfragen engste Verbindung zu halten.

Stuttgart . (Verein Württ . Verwaltungsbeamter e. V .)Der Verein Württ . Verwaltnngsbeamter e. V., Gau Stuttgart,
hielt am 1. April eine Mitgliederversammlung ab, um zurneuen staatspolitischen Lage Stellung zu nehmen. ObmannWölpert betonte in seiner Begrüßungsansprache , daß Partei¬
politik im Verein nach wie vor zu schweigen habe; er ermahntezur Einigkeit und zur volkstümlichen Einstellung. „Zur Lage"sprach Geschäftsführer Oechsle in längeren Ausführungen . Erbekundete, daß die württembergischen Verwaltnngsbeamten , alsDiener des gesamten Volkes mit aller Kraft am nationalen
Aufbauwerk Mitarbeiten werden und stellte mit Genugtuungfest, daß die gegenwärtige Regierung das Bernfsbeamtentumzu erhalten strebt und wo es verloren gegangen sei, wieder¬herstellen wolle. Mitglied Bader berichtete über die Woh'l-
sahrtseinrichtung der Stadt Stuttgart , die Selbsthilfe G. m. b.H- Die Wahl eines Schriftführers und Gaukassiers wurde zu¬nächst zurückgesteüt. An der lebhaften Anssprache beieiligten
sich die Mitglieder Friz , Münder , Holl, Taxis , Schmidt undPflanz.

Stuttgart . (Drei Selbstmordversuche.) In einem Hanseder Mönchstraße brachte sich ein 23 Jahre alter verheirateterMechaniker in selbstmörderischer Absicht Schnittwunden amHalse bei. Lebensgefahr besteht nicht. — Tags darauf sprangbei der König-Karls -Brücke in Cannstatt ein 18 Jahre altesMädchen aus Feuerbach in den Neckar. Die Lebensüberdrüssigekonnte durch einen Straßenbahnschaffner wieder ans Land ge¬bracht werden. Sie wurde alsbald in ein Krankenhaus über¬geführt . Auch in diesem Falle besteht keine Lebensgefahr. —Ein weiterer Selbstmordversuch wurde in einem Hause der
Neckarstraße in Wangen unternommen , wo sich ein 36 Jahrealter Eiukassicrer durch Einatmen von Gas zu vergiften ver¬suchte. Durch sofortige Anwendung des Sauerstoffapparatskonnte auch hier das Vorhaben des Lebensmüden vereiteltwerden.

Ebingen. (Der Getränkesteuer-Einzug.) Die Getränkesteuerwird hier künftig durch Ausgabe von Steuermarken erhoben,die in Werten von 1, 2, 5, 6, 10, 20 und 50 Psg . in verschiedenenFarben ausgegeben werden. Die Stenermärken müssen vorden Augen des Gastes durch Abtrennen und Zerreißen ent¬wertet und dem Gast wieder zurückgegeben werden. Die der
Steuerberechnung zugrnnd gelegten Preise werden auf dennächsten durch 5 teilbaren Psennigbetrag abgerundet.

Oberkirchberg, OA. Lanpheim. (Gefaßter Wilderer.) DemGräfl . Fuggerschen Förster Fritz Daiker in Dorndorf ist es am6. Apil gelungen, einen Wilderer unschädlich zu machen, der
schon seit längerer Zeit die Gräfl . Fuggerschen Waldungen um
Wochenau und Dorndorf , ja sogar bis Weißenhorn und Baben¬hausen unsicher machte. Es handelt sich um den 26 Jahrealten Arbeiter Ludwig Hartmann ans Böhringen . Beim Zu¬sammenstoß mit dem Forstbeamten konnte der Wilderer nochentfliehen, wurde aber später aus den Wielandwerken in Böh¬ringen , wo er beschäftigt ist, heraus verhaftet . Man fand beiihm drei Gewehre und zwei Dutzend Rehgeweihc.

Bis auf weiteres keine Ortsvorsteherwahle»
Zur Gleichschaltung in den Gemeinden

Das Staatsministerium hat auf Grund der den Landes¬
regierungen im Gleichschaltnngsgesetzerteilten Ermächtigungein Gesetz beschlossen, wonach das Innenministerium ermächtigtist, die Verwaltung der Ortspolizei im Sinn des Art . 202 der
Gemeindeordnung den Ortsvorstehern zu entziehen und sieeiner andern dazu geeigneten Person zu übertragen , sowie dieOrtsvorsteher, die übrigen Gemeindebeamten und die Ge-
mernderatsmitglieder ihres Dienstes vorläufig zu entheben. Die
vermögensrcchtlichen Ansprüche der des Dienstes enthobenenBeamten aus ihrem Dienstverhältnis bleiben bis zum Ablaufihrer Wahlzeit oder der Dauer der Anstellung bestehen.In nächster Zeit werden Wohl die Rechtsverhältnisse derBeamten durch Gesetz der Reichsregiernng geändert werden.Lue Aenderung dürfte sich auch auf die Rechtsstellung der
Ortsvorsteher auswirken. Da es sich nicht empfiehlt, daß in der
kurzen Zeit bis zum Inkrafttreten solcher Bestimmungen neueOrtsvorstehcr nach dem bisherigen Recht aufgestellt werden,hat das Staatsministerium ein Gesetz beschlossen, wonach Neu-wahlen der Ortsvorsteher bis aus weiteres nicht stattfinden
dürfen. Das Gesetz wird demnächst im Regierungsblatt be-mnntgegcben werden. Es tritt mit seiner Verkündung inKraft.

Dom Württ. StSdtetag
. Stuttgart , 8. April. Der Württ. Städtetag hielt heuteeure Vorstandsfitzung ab, bei der der Präsident des Deutschen

-Ltadtetages, Dr . Mulert , über die kommunalpolitische LageÄ ^vrerte. Einigkeit bestand darüber , daß die württembergischenstadte sich unbedingt auf den Boden der neuen nationalen Re-
in stellen und diese Lei Durchführung ihrer Aufgaben

o- Zu unterstützen haben. Hiezu wurde die nachstehende^ntfchlreßung angenommen:
Der Vorstand des Württ . Städtctages hält es in der gegen-Nll̂ ugen Zeit der nationalen Erneuerung für eine selbstver-nandlrche Pflicht der Städte , daß sie die Regierung in ihrerArven um die nationale und wirtschaftlicheWiederäufrichtungunseres Volkes aufrichtig und entschieden unterstützen. Der

Wiederaufstiegdes deutschen Volkes ist nur dann möglich, wennalle lebendigen Kräfte ihren Blick auf die großen Aufgabenrichten, me sich die Regierung gestellt hat , und wenn jeder Ein-zelire seine Handlungen einstellt ans den Gedanken der Schaf-Ning und Erhaltung einer wahren Volksgemeinschaft. Der
N u, « tadtetag richtet deshalb an alle seine Mitglieder denE -' "I freudiger Zusammenarbeit mit Reich und Land die-I-^ ^ bust am Volk und Vaterland zu fördern in der Ueber-
Te l ^ b̂ dê Wohl des Ganzen auch das Wohl seiner

Ms zur Neubildung der Gemeinderäte wird die Vertre¬tung des Vorstands des Städtetags von einem Ausschuß über¬nommen, dem neben dem Geschäftssührer folgende Herren an¬gehören: Staatskommissar Dr . Strölin , Stuttgart , Vorsitzen¬der; Staatskommissar Gültig -Heilbronn , OberbürgermeisterDr . Frank -Ludwigsburg , Oberbürgermeister Dr . Lautenschla-ger-Stuttgart , Bürgermeister Dr . Rienhadt -Backnang. — Die¬ser geschäftsführende Ausschuß wird auf den Antrag des
Staatskommissars Dr . Strölin alsbald an die Ausarbeitungvon Vorschlägen zur Aenderung der Württ . Gemeindeordnungherantreten im Sinne der Verlagerung der Zuständigkeit und
Verantwortlichkeit vom Gemeinderat auf das Bürgermeister¬amt und im Sinne der Stärkung der Stellung des Ortsvor¬
stehers.

Wünsche des mittelstkindischen Einzelhandels
an die Regierung

Stuttgart , 8. April. Vom Württ. Industrie- und Handels¬tag geht uns folgende Veröffentlichung zu: Der Einzelhandels¬
ausschuß des Württ . Industrie - und Haudelstags trat am Don¬nerstag zu einer Sitzung zusammen. Die Beratungen warengetragen von dem Vertrauen , daß die nationale Regierung
dem mittelständischen Einzelhandel wieder die durch die schran¬
kenlose Anwendung einer falsch verstandenen Gewerbefreiheit
schwer erschütterte Grundlage seiner Existenz schaffen undsichern wird. Getragen von dem Willen, auch seinerseits alle
Kräfte einzusetzen für den Wiederaufbau , hat der Einzelhan¬delsausschutzes für notwendig erachtet, die von ihm vielfach
schon seit Jahren im Interesse des gesamten württ . Einzel-bandels geltend gemachten, in der Vergangenheit leider nichtverwirklichten Foerdernngen zusammenzufaffen und der Regie¬rung durch den Württ . Industrie - und Handelstag vorzulegenmit der Bitte , diese Wünsche bei der Neugestaltung der wirt¬
schaftlichen und steuerlichen Gesetzgebung mit zu berücksichtigen.Die Vertreterkonferenz der Württ . Handelskammern, die sicham Freitag mit den Wünschen des Einzelhandelsausschussesbe¬faßt hat und der Vorstand des Württ . Industrie - und Han¬delstags , haben diese Vorschläge einmütig gebilligt. Im ein¬zelnen handelt es sich um Vorschläge auf steuerlichem, wett¬
bewerbsrechtlichemund gewerberechtlichem Gebiet. Sie betref¬fen folgende Punkte : Gemeindeumlage, Filialsteuer, Waren-hanssteüer, Konsumvereine, Gewerbesteuer für Betriebe der
öffentlichen Hand und für die freien Berufe ; Schaffung einesklaren, materiellen Wettbewerbsrechts mit dem Ziel der Her¬stellung der Sauberkeit im Geschäftsleben; Untersagung jeg¬
lichen Sonderveranstaltungen mit Ausnahme der Saison-Schluß- und Inventur -Verkäufe; Genehmigungspflicht für dieErrichtung von Warenhäusern , Einheitspreisgeschäften, Kon¬sumvereinen, Wanderlagern , Versandgeschäften und Groß-Filial -Betrieben des Handels in Verbindung mit der Bedürf-
nissrage ; Verbot der Ersrischungsränme und Lebensmittel-: äbteilnngen in Waren - und Kaufhäusern sowie Einheitspreis-!geschäftcn; Einschränkung des Hausierhandels ; restloses Zn-!gabeverbot; Einbeziehung der Bahnhofs -Verkaufsstellen außer-!halb der Sperre , des Trinkbuden - und Kioskhandels sowie der!Automaten in die Bestimmungen über Sonntagsruhe und La¬
denschluß; Verbot des Beamtenwarenhandels in den Dienst¬räumen ; Heranziehung des ortsansässigen Handels Lei derVergebung von behördlichen Aufträgen ; Unterbindung jeder
mittelstandsfeindlichcn Rundfunk -Reklame.
Kundgebung des Kampfbuudes für deutfche Kultur
Die Grundzüge der nationalen Kulturpolitik in Württemberg

Stuttgart , 9. April. Der Kampfbnnd für deutsche Kulturveranstaltete am Sonntag vormittag im Kleinen Haus derWürtt . Staatstheater eine öffentliche Kundgebung , bei derder Anfgabenkreis des Kampfbundes und die Grundzüge dernationalen Kulturpolitik , die das neue Reich beherrschen sol¬len, näher umrissen wurden . Das Theater war voll besetzt.In der Ehrenloge wohnten Staatspräsident Murr , Kultmini¬ster Mergenthaler , Staatskommissar Dr . Strölin , ferner zahl¬
reiche Vertreter von Behörden der Kundgebung bei.Die Kundgebung wurde eröffnet mit der Ausführung des
Braudenburgischeu Konzerts Nr . 2 durch das Theaterorchcsterunter Leitung von Generalmusikdirektor Professor C. Leon-Hardt. Sodann verlas der Landesleiter des Kampfbundes fürWürttemberg , Dr . Otto zur Nedden, Referent im Kultmini¬sterium, eine Kundgebung des Kampfbundes, in der namhaftePersönlichkeiten des württembergischen geistigen Lebens sichzu kulturpolitischen Fragen der Gegenwart äußerten . Ausdieser Kundgebung sei hervorgehoben:

Universitäten.  Staatsrat Nuiversitätsprofessor Dr.Oswald Lehuich (Tübingen -Stuttgart ) : Es gehört zu dentraurigsten Kapiteln der letzten 14 Jahre , daß die Universi¬täten und Hochschulen in einer mißdeuteten Auslegung desBegriffs „Akademische Freiheit " dem Geist des Liberalismus
weitgehend gehuldigt haben. Die akademische Freiheit soll ge¬wahrt bleiben, aber es muß eine deutsche akademische Freiheitsein. Sic darf nie wieder dazu mißbraucht werden, artfremdenEinflüssen Tür und Tor zu öffnen.

Technische Hochschulen.  Professor Dr . WilhelmStortz (Stuttgart ) : Die Technische Hochschule muß aufhören,dem Jndustriegcist zu dienen, der in der Hervorrufung und
Befriedigung immer neuer Massenbedürfnisse die Kultur zufördern vorgab. Sie muß ihre neue dienende Ausgabe er¬fassen in der intensivsten Ausbildung jeglicher Technik als
Helferin der Landwirtschaft, der Bauernansiedlung , der orga¬
nischen Ertragssteigerung des Heimatbodcns und der Bedarfs¬deckung ausüben.

Philosophie.  Professor Dr . Max Wundt (Tübingen ) :Die Entwicklung des deutschen Geistes ist ein ständiger Kämpfgegen die lleberfremdnng . Die deutsche Philosophie muß sichin den Dienst der Selbstbesinnung des deutschen Volkes stellen,wenn sie ihre Ausgabe recht begreift.
Geschichte und Geschichtsforschung.  ProfessorDr . Adalbert Wahl (Tübingen ) : Aufgabe der Geschichtswissen¬schaft muß es sein, sich weitgehender als bisher mit denFragen der Anseinandersetzung deS deutschen Volkes mit frem¬

dem Kulturgut zu befassen. Das eigene Volk muß die Krafthaben, das Fremde seiner Art zu unterwerfen oder wenigstensanzugleichen. Das ist dem Genius des deutschen Volkes in
großartiger Weise gelungen mit dem Christentum und derGotik, aber cs ist ihm nicht gelungen mit dem RömischenRecht und den sog. Ideen von 1789, die, weil sie uns fremdblieben, so schweres Unheil angerichtet haben.

Banknn  st. Prof . Dr . Paul Schmitthcnner (Stuttgart ) :Wir wallen zu einer neuen deutschen Banknltur gelangen. Esist notwendig, daß unsere Jugend auf den Architekturschulenim Geist einer gesunden Tradition erzogen wird.
Bildende Kunst.  Prof . Arnold Waldschmidt (Stutt¬gart ) : 39 Jahre lang hat die internationale Händlerdikatur indem Kunstschaffen gewütet. Der Nationalsozialismus hat denMut , diese traurige , nur auf Opportunismus eingestellte Cha¬rakterlosigkeit anszurotten.
Dichtung.  Erwin Guido Kolbcnheher (München) : Mitder nationalen Revolution ist die Bahn für volkseigene Dicht¬kunst freigegcbeu. Auch die deutsche Dichtkunst dankt den
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Männern , die das Volk erweckt und den inneren Feind be¬zwungen haben.
Musik.  Professor Dr . Karl Hasse (Tübingen ) : DieKreise der sog. neuen Musik der Nachkriegszeit sind nicht das

deutsche Volk gewesen. Wir fragen wieder, was uns die Musikan seelischen Werten, an geistiger Größe und Tiefe gibt, wiesie uns läutern und erheben kann.
Theater.  Generalintendant Otto Krauß (Stuttgart ) :

Die Generalintendanz der Württ . Staatstheater und derKampfbund erlassen heute ein Preisausschreiben auf dem Ge¬biet des Dramas , der Oper und des Volksstücks. Die wür¬digsten Werke erleben ihre Uraufführung am Württ . Staats¬theater in einem besonderen Spielplan -Zyklus „NationalbühneStuttgart ". In einem zweiten Zyklus „Morgenfeiern " wird
besonderer Künstler Deutschlands aus Vergangenheit und Zu¬kunft gedacht.

Kultminister Mergenthaler bestimmte in einer kurzen An¬sprache die wesentlichen Grundzüge der nationalen Kultur¬politik für die Folgezeit. Es ist eine wichtige kulturelleAufgabe der Regierung der nationalen Erhebung , die imVolke wurzelnden, schöpferischen Persönlichkeiten von wesens¬fremdem äußerem Druck zu befreien und ihnen dadurch dieMöglichkeit zu geben, ihre Kräfte zu entfalten . Dann werdenunserem Volke auch die Künstlerpersönlichkeiten geschenkt wer¬den, die berufen sind, die deutsche Kunst und Kultur einerneuen Blüte entgegenzuführen. Kunst, Kultur und Wissen¬
schaft sind nicht Voraussetzungslos, sondern Lebensäußerungeneines bestimmten Blutes , einer bestimmten Rasse und eines
bestimmten Volkstums. Eine Freiheit in Kunst und Wissen¬
schaft besteht nur für die, welche die innere Voraussetzung in
sich haben, ausbauende Arbeit zu leisten.

Mit dem Vortrag zweier Gedichte von Hölderlin undKolbcnheher „Der Tod fürs Vaterland " und „Unser Leben"und der Jupitersymphonie von Mozart schloß die Kundgebung.
Nassehunde»Ausstellung

Stuttgart , 9. April. Die vom Bund württembergischerkynologischerVereine aus Anlaß seines 25jährigen Bestehensheute in der Gewerbehalle veranstaltete Jubiläumsausstellungvon Hunden aller Rassen war ein voller Erfolg . Der technischeAufbau der Ausstellung war nicht zu übertrefsen. Den ganzenTag über hatte die Ausstellung einen Massenbesuchzu ver¬zeichnen. Trotz des schönen Wetters wurden bis mittags 5 Uhr
10 000 Besucher gezählt. Das Programm wickelte sich pünktlich
ab. Von 850 gemeldeten Rassehunden, die sich auf 68 verschie¬dene Rassen mit über 1000 Nennungen verteilen, sind die deut¬
schen Rassen erheblich in der Mehrzahl , und zwar mit rund700. Der größte Hund der Welt ist vertreten , ebenso derkleinste, ein schmucker Asiate. Der Höhepunkt der Ausstellungwar der Zuchtgruppenwettstreit um 3 Uhr nachmittags, dereine große Menschenmenge anzog. Das ausgestellte Zucht¬material war über alles Lob erhaben. Es übertraf selbst die
Jahresausstellnngen des Deutschen Kartells für Hundewesen.Bei zahlreichen Rassen wurde beste Note „Vorzüglich", die
grundsätzlich nur an überragende Hunde gegeben werden darf,an 50 Prozent der Tiere gegeben.

Beim Zuchtgruppenwettstreit errangen erste Preise : bei
der Gruppe K Jagende , Stöber - und Vorstehhunde: IrishSetter Zwinger v. d. Brauerburg , Bes. Frau Hansel Schubert,Frankfurt ; bei Gruppe 8 Erdhunde : Foxterrier Zwinger v. d.Rüster, Bes. Gertrud Hanke, Leipzig; bei Gruppe L Hetzhunde:Whipperts Zwinger v. Moahr , Bes. Emil und Berta Gerster,Riehen bei Basel ; bei Gruppe I) Deutsche Schäferhunde:Zwinger v. Blasienberg, Bes. Tobias Ott , Besigheim; bei Gr.8 : Diensthunde (ohne Deutsche Schäferhunde) : Rottweiler,Zwinger v. Köhlerwald, Bes. Eugen Weber, Hochdorf; bei Gr.8 Große Nutz- und Wachhunde: Pudel , Zwinger v. Häbichts-nest, Bes. Andreas Habich, Dnrlach; bei Gruppe O MittlereNutz- und Wachhunde: Schnauzer Zwinger v. Egelsee, Bes.Fried . Rapp, Vaihingen -Enz ; bei Gruppe 8 Haus - u. Zwerg-Hunde: Zwergpudel Zwinger Sirius , Bes. Frl . Flora Kalender,Ebersteinburg bei Baden-Baden.

Bei dem großen Wettstreit um 4 Uhr, wo die Spitzen¬gruppen der vorstehend genannten Abteilungen vertretenwaren, erhielt Zwergpudel Zwinger Sirius den ersten Preisals die beste anwesende Zuchtgruppe der Ausstellung. Sie er¬hielt den Ehrenpreis des Reichspräsidenten und die große
Adlerplakette des Kartells für Hundewesen. Die zweitbesteZuchtgruppe war Foxterrier , Zwinger v. d. Rüster und die
drittbeste Irish Setter Zwinger v. d. Brauerburg . Diese er¬hielten ebenfalls die große Adlerplakette.

Am Samstag abend beging der Bund Württ . kynologischerVereine in den Sälen des Hindenburgbaus die Feier seines25jährigen Jubiläums . Die Säle konnten die Teilnehmerkaum fassen. Die Gäste wurden vom 2. Vorsitzenden Eisen¬bahninspektor Schray begrüßt . Die Festrede hielt der 1. Vor¬
sitzende Oberpostinspektor Bazille . Ein großer Teil seinerAusführungen betraf die Hundesteuerfrage. Vom Staatskom¬missar Dr . Strölin lag ein Schreiben vor, in dem er eine wei¬
tere Herabsetzung der Hundesteuer in Aussicht stellt. Inzahlreichen Reden, auch von Vertretern aus der Schweiz, aus
Holland und Oesterreich wurden dem Bund die Glückwünschefür sein Jubiläum ausgesprochen.

8 Jahre Gefängnis für die Gebrüder Ritza»
^ Stuttgart , 10. April. Am Montag vormittag wurde imProzeß Ritzau das Urteil verkündet. Es lautete gegen den
Angeklagten Dr . Otto Ritzau wegen handelsrechtlicher Untreue,
Urkundenfälschung, erschwerter Privatnrknndeniälschung , he-trugerischen Bankerotts und unlauteren Wettbewerbs auf fünfJahre Gefängnis , fünf Jahre Ehrverlust und eine Geldstraftvon 1-1000 Mark , evtl, weitere 175 Tage Gefängnis . Von dererlittenen Untersuchungshaft werden auf diese Strafe einJahr und sechs Monate angerechnet. Der Angeklagte PaulRitzau wurde wegen Betrugs , Urkundenfälschung, Untreue undunlauteren Wettbewerbs zu drei Jahren Gefängnis , drei Jah¬ren Ehrverlust und einer Geldstrafe von 10000 Mark evtl,weitere 125 Tage Gefängnis , verurteilt . An dieser Straft wirdein Jahr und drei Monate der erlittenen Untersuchungshaftangerechnet.

ttsnüsl uncl Verkekr
Stuttgart . 10. April. (Landesproduktenbörse.) Die Börse ver¬

kehrte in ruhiger Haltung , da der Konsum zurückhaltend war. Esnotierten je 100 Kg. : Württ . Weizen 81- 21,50 (am 3. April : unv,),
Roggen 17,50—18 (unv ), Braugerste 18—19 (unv,), Futterqerste
16,50—17,50 (unv,), Hafer 13.50- 14 (unv.), Wiesenheu 350 - 4
(unv,), Kleeheu 4,50- 5,50 (unv,), drahtgepreßtes Stroh 2.20—2,50(unv,), Weizenmehl Spezial 0 32,25—32,75 (unv.), Brotmehl 25,25
bis 25,75 (unv,), Kleie 7,25—7,50 (7,50—7,75) Mk . Die Börse in der
nächsten Woche fällt aus.

t.s1r1s klsekrleklsn
Karlsruhe , 10. April. Die Pressestelle beim Staatsministerium

teilt mit : Die Strafkammer des Landgerichtes Offenburg hat aufgrund
der letzten Amnestieverordnung die an der Beseitigung Erzbergers
Beteiligten außer Verfolgung gesetzt. Damit können sie nach langenJahren wieder unbehelligt deutschen Boden betreten.

Reichenbach, 10, April . Bei Segelflügen der Segelfliegergruppe
Oberlangenbielau ereignete sich, wie erst jetzt bekannt wird, am
Sonntag ein tödlicher Unfall. Der 31jährige Flugschüler Pfeifferstürzte aus etwa 20 Meter Höhe ab, Pfeiffer wurde so schwer ver¬letzt, daß er bald daraus starb.



Glogau, 10. April. Der leitende Direktor Pollock des Bank-
qeschöstesI . Landsberger L Lo. A.G. ist auf einer Reise nach Berlin
im Zuge bewußtlos oufgesunden worden. Er wurde in Sagan ins
Krankenhaus gebracht, wo man eine Beronalvergistung feststellte.
Das Bankgeschäft hat am Samstag nachmittag seine Schalter ge-
schlossen. Vermutlich hatte Direktor Pollack die Absicht gehabt, durch
seine Berliner Bankverbindungen eine Stützungsaktion einzuleiten.

Wien , 10. April. Wie das „Neuiqkeitsweltblatt" aus Vaduz
meldet, hat Liechtenstein telegraphisch ein Auslieserungsbegehrenwegen
der in Vorarlberg festgenommcnen Teilnehmer an dem Ueberfall aus
die Brüder Rotier gestellt.

Madrid. 10. April. Das spanische Unterrichtsministerium gibt
bekannt, daß Professor Einstein ein Angebot der spanischen Regie¬

rung, ordentlicher Professor an einer spanischen Universität zu werden,
und unter Fortsetzung seiner wissenschaftlichen Arbeiten Vorlesungen
zu halten, angenommen hat.

Aus Weil un6 I-Sben

Der Name Amerika für das von Kolumbus entdeckte
neue Land war von den Gelehrten seither nach dem Vornamen
des italienischen Weltfahrers Amerigo  Vespasian gebildet
Worden, da man ihn als den eigentlichen Entdecker des sud-
amerikanischen Festlandes annahm . Nun glaubt aber ein
englischer Historiker, der die Archive der Stadt Bristol durch-

stndiert hat, eine andere Ableitung für den Namen gefunden
zu haben. Er entdeckte nämlich eine Anzahl Urkunden aus
den Jahren 1196 bis 1199, aus denen hervorgeht, daß der
Zoll-Einnehmer dieser Stadt namens Richard Arneryk der
Hauptgeldgeber war , der die Entdeckungsfahrten des Italie¬
ners Giovanni Caboto finanzierte . Caboto, der sich nms Jahr
1190 in Bristol niedergelassen hatte, unternahm bekanntlich
eine Entdeckungsfahrt, die ihn 1197 an die Küste Nordameri¬
kas, wahrscheinlich nach Labrador , führte ; er hat also das
amerikanische Festland noch vor Kolumbus erreicht. Nach der
neuen Annahme würde er den Namen seines großmütigen
Geldgebers dem Lande gegeben haben, das er aufgefunden
hatte. Amerigo Vespasian war damals noch ein bescheidener
Schiffsproviantmeister und besaß keinen Ruhm.
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Wir bieten an, solange Vorrat reicht:

Me gelbe öaatkarW»
Industrie, Ackersegen, Erdgold, Böhms Allerfrüheste.

Ferner nehmen wir auch Bestellungen  entgegen auf

verbilligtes Hiihnersutter
gegen Bezugsscheine. Dasselbe kann nach Ihrer Wahl ge¬
liefert werden.

Laadmrischaftl.Lagerhaus Neuenbürg.
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Suche aus 1. Mai besseres,
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Frau Amtsgerichtsrat Graseck

W.s, vir
»cklsckk,

Vsrgiü«8nio,
0umsekst0s,'n

vlück
vurcb konsris!

Ltstt Karten!

Î ack einem lieben cler Arbeit uncil îebe
ist beute mittag im Mer von nakeru 704akren
unsere liebe lViutter, QroLmutter, LctnväZerin
unci laute

Zed. funk,
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ln tiefer Iraner:
Im dlamen 6er Hinterbliebenen:

Nerrenald, 6en 10. ^pril 1933.
c»ke Narren.

6eer6iZun§ : Ettivock 6en 12. Fpril 1933,
nackm. 4 Okr.

^ Birkenfeld, den 11. April 1933.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ver¬
schied nach langem, schweren Leiden heute morgen
'/s3 Uhr meine innigstgelieble Frau, unsere gute
Mutter, Groß- und Schwiegermutter

kcksris Arksr'rtt, ged. M!ter.
im Alter von 47 Fahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Georg Erhardt, Schuhmachermstr.
Die Großmutter: Christine Erhardt , Witwe.
Familie Adolf Knüller.
Familie Erich Vollmer.
Familie Ernst Burghardt

nebst Enkelkinder Hildegard und Erich.
Gottes Willen ist geschehen, unser Trost

heißt Wiedersehen.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬

mittag3 Uhr statt.
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Neuenbürg, den 10. April 1933.
OsnIrssgiÄriisi.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche wir beim Heimgänge unserer lieben Ent¬
schlafenen

XsrvSins Mvik,
in so überaus zahlreicher Weise von allen Seiten
erfahren durften, sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus.

Die tra «ernde« HiuterbliebeKen.

W. Forstamt Calmbach.
Obersörsterreoier.

Veigholz-
Verkmf

am Donnerstag den 20.April
1933, nachmittags6 Uhr, in
Calmbach, Gasth. z. „Sonne",
aus Staatswald II Hengstberg
Abt. Oeschlesgrund(ohne Nr.
11—19 und 22), III Meistern

» Heute  abend
Ia. lt . Singstunde

mit Gem. Chor.

B i r k e n s e l d.

1000 Mark
von Selbstgeber gegen gute
Sicherheit gesucht.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Bl.

Abt.Kleiner Rank,Brennerau,
Konradsrain(ohne Nr. 51 bis
53. 56, 66, 71- 79), Großer
Rank (ohne Nr. 81, jedoch

Cm Mahler . ReaeatU
Leere Oelfiisser.

Nr. 82- 84 am Breiten Weg)
zuf. Rm. : Rotbu.-Klotzholz
134, Bi.-Prügel 1 u. 2 m
lang 7, Laubh.-Anbruch 5.
Kein Losverzeichnis, 1—2
Nummern je 1 Los.
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C»ri Mahler , Rcumbürz
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Vermählungsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

E. Meeh'kche MckZokMa.
„Der Enztäler" sollte in
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